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in ihrem hellen, verdünnten Zuftande. Und fo fanıı fich die
Würde des Alters und die Liebenswirdigfeit der Jugend in
eine Farbe Fleiden.«e Das Purpurglas zeigt eine beleuchtete
Landichaft in furchtbarem Lichte.

Violett oder Blauroth.

Durch Zufag von Blau wird das Carminvoth zu
Violett. Obwohl fi Violett fon auf der falten Seite be-
findet, hat es dennoch etwas Wirkjames; doch während
Öelbroth lebhaft wirft, macht Violett unruhig und
muß deshalb mit großer Vorfiht in der Farben-
Kombination verwendet werden. Goethe jagt, daß
eine Tapete von einem reinen, gefättigten Violett eine Art
von unerträglicher Gegenwart fein mifje. Deswegen wird es
auch, wenn es als Kleidung, Band oder fonftiger Bierrath
vorkommt, jehr verdünnt angewendet, da e8 dann als Lila,
feiner bezeichneten Natur nad, einen ganz bejonderen Reiz
ausübt. Ernft Brüde, der die Farben und die Sntenfität
derjelben, wie fie in Farben-Combinationen verwendet werden
jolfen, von den Farben ableitet, welche die landichaftliche
Natur darbietet, hebt hervor, dab hier das Violett in
einem jehr geringen Sättigungsgrad vorkommt, und wenn
e8 Dunkler erfcheint, dab es dann jtarf mit Grau gemischt
it: »Mie wenig wir gewohnt und fähig find, Violett alg
herrfchende Farbe in der Landihaft zu ertragen, das zeigt
der peinliche Eindrud, den gewifje violette Landjchaften auf
den Kumftausftellungen machen, wenn wir fie zwifchen Bildern
bon befjerem Colorit aufgehängt fehen. Wenn wir das Violett
dagegen jo unterordnen, wie e8 in der Natur untergeordnet
üt, wenn wir namentlich feine Sättigung gegenüber der des
Roth, Blau oder Gelb herabjegen, fo wird es auch in der
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Hromatiihen Compofition brauchbar, jelbit wenn diejelbe

größeren Zweden dienen fol. Es wird nicht brauchbar, um

die Zahl der Farben, welche Abwechslung in das Ganze

bringen follen, um eine oder einige zu vermehren. «

Blau.

Blau nähert fich nach Ariftoteles der Finfterniß, aljo

dem Schwarzen. Blau ift eine alte und zurücweichende

Farbe. Anderen Farben zugejet, macht Blau falt, ebenjo

haben Zufammenftellungen, in welchen Blau borherricht, einen

falten Ton. Blau ausgemalte Zimmer erjcheinen größer als

fie wirklich find, aber leer und kalt. Die blaue Tarbe ilt

fehr wichtig zur Darftellung der Luftperjpective. Wälder,

Berge 2c., welche der großen Entfernung wegen die Local-

farbe nicht mehr evfennen Laffen, erfcheinen nach dem Orund-

fage der Farben trüber Medien blau. Rudolf Adam jagt

darüber: »Blau ift die Farbe der Ferne, des Zurüichweicheng;

denn da mit zunehmender Entfernung die Intenfität des

Lichtes abnimmt, jo muß fie, ihrer Lichtjhwäche halber,

Hinter die übrigen Farben zurücdtveten. Und in der That ift

in der Malerei nur durch diefe Farbe das Zurüchweichen von

Theilen größerer Entfernung vom Auge zu erzielen — auf

ihrer Anwendung allein beruht Modellation und Luftper-

ipective, welche diefe Aufgabe zu erfüllen haben!« Goethe

fagt über das Blau: »Diefe Farbe macht fir das Auge eine

ionderbare und faft umausfprechliche Wirkung. Sie ift als

Farbe eine Energie; allein fie fteht auf der negativen Seite

und ift in ihrer höchften Reinheit gleichjam ein reizende3

Nichte. E3 ift etwas Widerfprechendes von Reiz und Ruhe

im Anblid.« Leonardo da Vinci läßt in feiner Abhandlung

über Malerei das Blaue gar nicht als Farbe gelten. Durd)

 


